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Nur allzu gern wird bei der Be-
schreibung von erfolgreichen 
Projekten davon gesprochen, 
dass dabei „Hand in Hand gear-
beitet” wurde. Als sich das De-
partment Maschinenbau ent-
schied, einen Hopkinson-Bar zu 
bauen, zeigte sich, was das an ei-
ner Universität konkret bedeuten 
kann. Ein Kauf der Spezialanla-
ge kam aus Kostengründen nicht 
infrage. Also stemmten Profes-
soren, wissenschaftliche Mitar-
beiter, Studierende und Techni-
ker der Uni-Werkstatt das Projekt 
selbst. Das Wissen aus Theorie 
und Praxis ergänzte sich prob-
lemlos. Jetzt blicken die Beteilig-
ten stolz auf die zehn Meter lange 
Anlage und nicken sich gegen-
seitig anerkennend zu. Das ging 
nur durch gemeinsames Engage-
ment. Hand in Hand eben. Mehr 
über das Projekt lesen Sie in die-
sem Querschnitt. 
 
Außerdem stellen wir die neu 
aufgestellte Geschäftsstelle Bil-
dungsforschung vor und be-
richten über den Siegerländer 
Sprachatlas. Die Untersuchung 
zum Siegerländer Platt stößt bei 
den Bürgern auf großes Interesse. 
Hier zeigt die Universität Sie-
gen - bei aller Vielfalt internati-
onaler Projekte - wie spannend 
und wichtig auch regionale For-
schungsthemen sind, um das 
Motto „Uni kommt in die Stadt“ 
lebendig zu halten. Nodda (wie 
der Siegerländer sagt) und viel 
Spaß beim Lesen wünscht

  

IN DIESER AUSGABE
Top bei Stipendien 
87 Studierende werden für ihre 
Leistungen belohnt und geför-
dert. Die Uni Siegen hat damit 
mehr Stipendiaten als je zuvor.
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Praxissemester begleiten
Das neue Team der Siegener Bil-
dungsforschung stellt sich vor.  
Einer der Forschungsschwer-
punkte ist das Praxissemester. 
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Siegerländer Sprachatlas 
Was ist eine ,,Seimisse" und wa-
rum sagt der Siegerländer gern 
„hö-öh"? Petra Solau-Riebel 
wirft einen sprachwissenschaft-
lichen Blick auf den Dialekt.                                      
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Was bringt jeder einzelne Studie-
rende mit und wie sieht die opti-
male individuelle Unterstützung 
aus? Eine große Herausforderung, 
die die Universität Siegen ange-
gangen ist, um die jungen Men-
schen auf ihrem Weg zu begleiten. 
Über das Ziel und die komplexe 
Umsetzung, Hürden auf dem Weg 
zur Hochschule und innerhalb der 
Hochschule abzubauen, informier-
te sich nun NRW-Wissenschafts-
ministerin Svenja Schulze im 
Rahmen ihrer Hochschultour „Er-
folgreich studieren“. 

Vor allem in Anbetracht 
der demografischen Ent-
wicklung dürfe kein Talent 
zurückgelassen werden. 
„Dabei ist es von beson-
derer Bedeutung, dass Sie 
hier in Siegen sehr diversi-
tätssensibel sind und ge-
nau ausloten, was braucht 
die jeweilige Studentin, 
der jeweilige Student“, so 
Svenja Schulze. 14 Schrit-
te hat das Ministerium für 
ein erfolgreiches Studieren identi-
fiziert. Diese reichen von der Studi-
enberatung über den Studien- bis 
hin zum Berufseinstieg. Diejeni-
gen, die Hilfestellung benötigten, 
sollten diese auch erhalten.
 
Vier ausgewählte Angebote der 
Universität Siegen wurden präsen-
tiert: Brücken ins Studium, Linus, 
Masterprogramm, Lehramt mit in-
tegrierter Förderpädagogik. Erfah-
rungsberichte Studierender und 
Betreuer, sowie kritische Nachfra-
gen rundeten den Austausch ab. 
Andreas Martini, Academic Ad-
visor, berichtete beispielsweise 
über Inhalte und Grenzen seiner 
Beratungstätigkeit. Sina Hübner 
und Carolin Schischke, Vorstudie-
rende im Rahmen von Brücken ins 

Studium, schilderten ihren Weg 
zu dem für sie passenden Studien-
gang. 
 
Rektor Prof. Holger Burckhart be-
tont: „Wir müssen einer heteroge-
nen Studierendenschaft gerecht 
werden, indem wir intensive Be-
ratung und Betreuung der jungen 
Menschen von der ersten Kontakt-
aufnahme bis zum Studienbe-
ginn sowie über das gesamte Stu-
dium bis hin zur Nachbetreuung 
der Alumni vorhalten und die An- 

gebote immer wieder kritisch hin-
terfragen und an den Bedürfnissen 
der Studierenden orientiert ver-
bessern.“ Dazu zählt auch die Ge-
staltung der Übergänge wie vom 
Bachelor zum Master. Zusätzliche 
forschungsstarke Professuren, Sti-
pendien und ein Konzept zur Gu-
ten Arbeit des wissenschaftlichen 
und nicht-wissenschaftlichen Per-
sonals werden aufgebaut und er-
möglichen eine exzellente Master-
ausbildung. 
 
Impulse für hochwertige Lehre 
wurden aber auch an anderer Stel-
le gesetzt. Beispiel Lehramt mit in-
tegrierter Förderpädagogik: Prof. 
Rüdiger Kißgen machte deutlich, 
wie die Studierenden in diesem re-
lativ jungen Studiengang gezielt 

Mehr als ein Weg durchs Studium 
Ministerin Svenja Schulze besuchte im Rahmen ihrer Hochschultour „Erfolgreich studieren“ die Uni Siegen

NRW-Wissenschaftsministerin Svenja Schulze nutzte bei ihrem Besuch der Universität Siegen die Gelegenheit zum Gespräch mit Studierenden.

„Ein Stipendium hätte viel Druck von 
mir genommen, und ich hätte mich 
noch intensiver auf mein Studium kon-
zentrieren können. Für Studierende, die 
gerne einen Master anschließen wollen, 
aber aus finanziellen Gründen zweifeln, 
wäre das ideal.“ 

Paul Kienitz, Master Elektrotechnik

„Über Brücken ins Studium 
würde ich gerne den Einstieg 
an die Universität schaffen. 
Das Programm nimmt einem 
die Angst vorm Studium und 
gibt viel Motivation, die ersten 
Schritte zu meistern.“ 

Schülerin der Berufsbildenden 
Schule Wissen

auf die mit der Inklusion einher-
gehenden Veränderungen in der 
Schule vorbereitet werden.     

nr

„Während des Studiums und der Praktika ist mir bewusst geworden, 
dass eine förderpädagogische Ausbildung im Lehramtsstudium un-
abdinglich ist. Inklusion und die damit einhergehenden Veränderun-
gen erfordern förderpädagogische Kompetenzen. An der Uni Siegen 
erhalte ich nicht nur die theoretischen Grundlagen, sondern auch 
praxisnahe Einblicke. Den Praxisbezug bewerte ich als sehr wich-
tig. Ob ich auf mein Berufsleben optimal vorbereitet sein werde, 
lässt sich noch nicht sagen, da der Inklusionsprozess voranschreitet. 
Nichtsdestotrotz hoffe ich, dass ich mich nach dem Studium den 
Herausforderungen gewachsen fühle und mit Handlungssicherheit 
und Optimismus mein Berufsleben beschreiten kann.“ 

Lisa Frings,  
Studentin Grundschullehramt mit integrierter Förderpädagogik
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Mehr Stipendien als je zuvor
87 Studierende der Universität Siegen werden für ihre Leistungen belohnt und gefördert 

Ein Stipendium hat viele Vorteile. 
Es fördert Talente, stärkt gleichzei-
tig Region und Hochschule. An der 
Universität Siegen hat sich das Sti-
pendienprogramm zu einer Erfolgs-
geschichte entwickelt. Insgesamt 
erhalten 87 Studentinnen und Stu-
denten der Universität Siegen ein 
Stipendium, mehr als je zuvor. „Das 
ist ein Rekord. Die Unterstützung 
ist Motivation und Anreiz für jun-
ge Menschen, ihr Bestes zu geben“, 
sagte Prof. Dr. Franz-Josef Klein, 
Prorektor für Lehre, Lehrerbildung 
und lebenslanges Lernen an der Uni 
Siegen, bei der Übergabe der Sti-
pendien im Artur-Woll-Haus.

Das Deutschland-Stipendienpro-
gramm startete zum Wintersemes-
ter 2009/2010 an der Uni Siegen. Es 
belohnt hervorragende Leistungen 
und eröffnet durch die Förderung 
neue Möglichkeiten für junge Men-
schen. Das große Engagement von 
Förderinnen und Förderern ermög-
licht in diesem Jahr 85 Studieren-
den ein Stipendium. Hinzu kommen 
zwei Studierende, die mit Stipendi-
en und Förderungen aus dem hoch-
schuleigenen Stipendienprogramm 
des Studienförderfonds Siegen e.V. 
unterstützt werden. Seit der Grün-
dung des Studienförderfonds Sie-
gen sind rund 470 Stipendien ver-
geben worden.

Die monatliche Stipendienhöhe des 
Deutschlandstipendiums beträgt 
300 Euro für mindestens zwei Se-
mester. Die Summe wird je zur Hälf-
te aus privaten und öffentlichen 
Mitteln finanziert. Um die Förde-
rung durch Land/Bund zu erhalten, 

ist es die Aufgabe der Universität 
Siegen, zunächst die Fördergelder 
von Privaten, Stiftungen und Wirt-
schaft einzuwerben. Diese Mittel 
werden von der öffentlichen Hand 
aufgestockt. Insgesamt gingen 380 
Bewerbungen ein. Prof. Klein dank-

te den Förderern: „Ihnen liegen das 
Stipendienprogramm und der Kon-
takt zu jungen Menschen und deren 
Unterstützung am Herzen. Dieses 
herausragende Engagement beein-
druckt uns sehr. Sie leisten einen 
entscheidenden Beitrag.“

Prof. Dr. Franz-Josef Klein überreichte die Urkunden an (von links): Katharina von Weschpfennig, 
Dilek Bektas und Liubov Khomutovskaya. Die drei Frauen studieren Deutsches und Europäisches 
Wirtschaftsrecht.

Über 300 Absolventinnen und Ab-
solventen der Philosophischen Fa-
kultät feierten im Audimax ihren 
Abschluss. Eingeleitet wurde die 
Veranstaltung mit einem Film aus 
dem Medienwissenschaftlichen Se-
minar, „Siegen kann es besser“ von 
Pascal Kaiser, der einen nicht ganz 
vorurteilsfreien, aber durchaus 
amüsanten Blick auf die Stadt Sie-
gen warf. 

Dass die Umstellung auf Bache-
lor- und Masterstudiengänge ge-
lungen ist, unterstrich der Prodekan 
für Studium und Lehre, Prof. Rainer 
Leschke, in seinem Grußwort und 
gratulierte im Namen der Fakultät 
allen Absolventinnen und Absol-
venten.

Prof. Anja Müller verglich in ihrer 
Festrede die Absolventinnen und 
Absolventen als „Helden des Studi-
ums“ mit den Helden aus Fantasy-
texten. Sie würdigte den Weg durch 
das Studium, beginnend mit der 
Ankunft an der Universität Siegen: 
„Auf hohem Hügel, umwabert von 
Nebelfeldern, ruhten sie, die majes-
tätischen Betondrachen der Siege-
ner Feste der Weisen: der braun-be-
häbige Bonatz, der hellrot-herrische 
Hölderlin, und ganz oben auf dem 
Gipfel des Haardter Schicksalsber-
ges räkelte regenverblichen-royal- 
blau der Reichwein. Je näher Sie ka-
men, desto klarer wurde Ihnen, dass 
Sie nicht alleine waren: Tausende 
von Helden von nah und fern wa-
ren dem Ruf gefolgt und hatten sich 
aufgemacht zum Haardter Schick-

salsberg.“, über die „Wunderfor-
meln“ des Studiums wie Module, 
Moodle und LSF, über Kommilito-
ninnen und Kommilitonen als treue 
Begleiter und den Versuchungen 
wie „Vergiss den Aufwand – auf zum 
Glückspils“ oder „Bleib lieber da-
heim, keine Anwesenheitspflicht!“, 
schloss sie mit Bezug auf den Ein-
gangsfilm: „Mit Ihren bestandenen 
Prüfungen haben Sie gezeigt, was 
Sie können. Dass Sie etwas können.
Und als wahre Helden haben Sie am 
Ende gesiegt. Deshalb können Sie 
nach diesem Abend auch stolz wie 
ein Löwe in die Welt hinausgehen.“ 
Nach diesem Aufruf nahmen die 
nun offiziellen Alumnae und Alum-
ni ihre Zeugnisse vom Vorsitzenden 
des Allgemeinen Prüfungsauschus-
ses, Prof. André Barz, entgegen.

Erstmals wurden thematisch origi-
nelle und fachlich herausragende 
Bachelor- und Masterarbeiten aus-
gezeichnet. 

Förderpreise 
für Ingenieure
Der Siegener Bezirksverein im 
Verein Deutscher Ingenieure 
(VDI) vergab auf seiner  Jahresfei-
er Förderpreise an die besten Ab-
solventen der ingenieurwissen-
schaftlichen Studiengänge der 
Universität Siegen. Vorstands-
mitglied Prof. Dr.-Ing. Peter 
Scharf und der Vorsitzende des 
Siegener Bezirksvereins, Dr.-Ing. 
Axel Müller, konnten sechs Ab-
solventen auszeichnen. Die Prei-
se sind mit jeweils 500 Euro do-
tiert. Die Preisträger: Malte Jung, 
(Bauingenieurwesen), Simon Pa-
penheim, B.Sc. (Elektrotechnik), 
Alexander Janz, (Maschinenbau), 
Tobias Nießing, (Fahrzeugbau), 
Julia Borgmann, (Wirtschaftsin-
genieurwesen), Maximilian Scheid, 
(International Project Engineering 
and Management).  

Datenschutz-Preis
für Robin Fay
Robin Fay (Fak. IV) hat den För-
derpreis im Rahmen des Wissen-
schaftspreises der Gesellschaft 
für Datenschutz und Datensi-
cherheit (GDD) 2014 erhalten. 
Er wurde für seine Masterar-
beit „Analyse von alignmentun-
abhängigen Feature-Extraction-
Verfahren in der Finger- und 
Venenbiometrie“ ausgezeichnet. 

Top-Plätze für  
BWL-Professoren
Einer der forschungsstärksten 
BWL-Professoren im deutschspra-
chigen Raum kommt von der Uni-
versität Siegen. Prof. Dr. Erwin 
Pesch wird in der Kategorie Le-
benswerk auf Platz 14 der 250 Top-
BWL-Professoren gerankt. Für sei-
ne aktuelle Forschungsleistung 
erlangt er in der Liste der Top100 
Platz 9. Dies ist das Ergebnis des 
BWL-Rankings des Handelsblatts. 
Sehr gut platziert wird auch der 
Siegener Wirtschaftsinformatiker 
Prof. Dr. Dr. Björn Niehaves. Im 
Ranking der Top100-Forscher un-
ter 40 Jahre belegt er Rang 18. 
Auch unter den Top250 BWL-Pro-
fessoren ist er gelistet. Ein drit- 
ter Forscher der Universität Siegen 
ist in der Liste der Top250 zu fin-
den: Prof. Dr. Alfred Müller. Er be-
legt Rang 108 in der Liste der 
Top250 BWLer. 

Studium erfolgreich beendet 
Examensfeier der Fakultät III  

Die Fakultät III (Wirtschaftswissen-
schaften, Wirtschaftsinformatik und 
Wirtschaftsrecht) der Universität 
Siegen hat die Absolventinnen und 
Absolventen mit einer feierlichen 
Examensfeier im Audimax verab-
schiedet. 299 Studierende schlossen 
im Sommersemester 2014 ihr Stu-
dium erfolgreich ab. Die Urkunden 
und Zeugnisse wurden vom Dekan, 
Prof. Dr. Volker Wulf, den Professo-
ren Dr. Gero Hoch und Dr. Torsten 
Schöne sowie von Dr. Volkmar Pipek 
als den Vertretern der Prüfungsaus-
schüsse sowie dem Leiter des Prü-
fungsamtes, Privatdozent Dr. Jürgen 
Ehlgen, überreicht. Die besten 10 
Prozent jedes Studiengangs wurden 
zusätzlich mit einer Ehrenurkunde 
ausgezeichnet. Den Festvortrag hielt 
Prof. Dr. Volkmar Pipek zum Thema 
„Wenn etwas schiefgeht, vertrau-
en Sie dem Internet – Informations-
technik im Krisenmanagement“.

Die Beste aller Master-Absolventen 
erhielt den mit 500 Euro dotierten 
Preis des Fördervereins der Fakultät. 
Prof. Dr. Gero Hoch überreichte in 
seiner Eigenschaft als 2. Vorsitzen-
der des Vorstands des Fördervereins 
diesen nach dem Gründungsrek-
tor der Universität Siegen benann-
ten Artur-Woll-Preis an Insa Kanold, 
die den Master-Studiengang Hu-
man Computer Interaction mit der 
Spitzennote 1,1 nach sechs Semes-
tern absolvierte. Das Thema ihrer 
Masterarbeit lautet: „User Experi-
ence (UX) in der betrieblichen Wei-
terbildung: Design-Fallstudie zur er-
lebniszentrierten Gestaltung eines  

Online-Kurses für UX - Grundla-
gen im Unternehmen“. Den mit 500 
Euro dotierten Preis für den besten 
Bachelor-Absolventen erhielt Stefan 
Schelhaas, der den Bachelor-Studi-
engang Deutsches und Europäisches 
Wirtschaftsrecht mit der ausge-
zeichneten Note 1,2 nach acht Se-
mestern absolvierte. Er schrieb seine 
rechtswissenschaftliche Bachelor-
Arbeit zum Thema „Schadensersatz-
ansprüche Dritter im Kartellrecht“.  

zepp

 
In diesem Semester wurden be-
reits zum fünften Mal die jeweils 
besten Absolventen jedes Bache-
lor- und jedes Master-Studien-
gangs mit einem Besten-Preis ge-
ehrt. Der Bachelor-Preis ist mit 
200 Euro dotiert, der Master-Preis 
mit 300 Euro. 

Abschied vom Schicksalsberg  
Examensfeier der Philosophischen Fakultät   

Sarah Heinrich 
Isabella Karlsson 

Jana Klein 
Stefanie Scholz 
Tim Voigtländer
Lisa Dukowski 
Sarah Braun 

Sae-Ngow Pakkanan

Die Preisträger: 

Marco Cegielski
Jan Dornseifer 

Britta Heitkamp 
Simon Huckestein 

Insa Kanold 
Artur Krause 
Lukas Nöh 
Moritz Olf 

Matthis Reichstein 
Stefan Schelhaas 

Christian Paul Starke 
Corinna Tigges

Die Preisträger: 

Die Förderer des Deutschlandstipen-
diums an der Universität Siegen:

• Alumni/Privatiers
• Atto-Tec GmbH
• Bürgerstiftung Siegen
• Christian Goswin Stiftung
• Deutsche Bank Siegen
• EJOT HOLDING GmbH & Co. KG
• Ferchau Engineering 
• Freunde und Förderer der Uni Siegen
• Gebr. Kemper GmbH & Co. KG
• Georg Automation GmbH
• Hagen Tschoeltsch Stiftung
• Heinrich Georg GmbH – 
   Maschinenfabrik
• IHK Siegen
• Johannes und Dorothea Ross Stiftung 
• Klemm Bohrtechnik GmbH
• Krah Unternehmensgruppe
• Kreis Siegen-Wittgenstein
• Matthias Bub Immobilien
• Mennekes Elektrotechnik GmbH &  
   Co. KG
• MUBEA – Muhr und Bender KG
• S1 Siegerlandfonds
• Schäfer Werke GmbH
• Siegener Forum für Rechnungsle- 
   gung, Prüfungswesen und Steuer- 
   lehre e.V.
• Siegenia-AUBI KG
• SMS Siemag AG
• Sparkasse Siegen
• Thomas Magnete
• Verein der Freunde Rotary Siegen- 
   Schloss
• VIEGA GmbH
• Volksbank Bigge-Lenne eG
• Volksbanken Siegerland eG
• Weber Maschinenbau GmbH  
   Breidenbach
• Westnetz AG
• Wolfgang-Dreger-Stiftung
• ZONTA Club Siegen Area

Prof. Dr. Klaudia Witte und Teja 
Radenbach (Fakultät IV, Biologie) 
haben mit dem Webportal Na-
turerlebnisorte in Siegen-Witt-
genstein beim Naturschutzpreis 
2014 der Bezirksregierung Arns-
berg  den dritten Platz belegt.  
Das Webportal stellt über 60  
Naturerlebnisorte aus Siegen-
Wittgenstein vor:  www.naturer-
lebnisorte.biologie.uni-siegen.de

Naturschutzpreis
für Webportal
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Siegener Bildungsforschung stellt sich neu auf
Neuer Vorsitz und Geschäftsführung stellen Strategieausrichtung bei Auftaktveranstaltung vor

Die Geschäftsstelle Bildungsfor-
schung des Zentrums für Lehrerbil-
dung und Bildungsforschung (ZLB) 
hat eine neue Leitung. Im Rahmen 
eines Gastvortrages hat die neue 
Führung unter dem Vorsitzenden 
Prof. Dr. Martin Rothland sich und 
die neue strategische Ausrichtung 
der Siegener Bildungsforschung 
vorgestellt. Neue Forschungs-
schwerpunkte werden das für Lehr-
amtsstudierende neue „Praxisse-
mester“, „Moralische Entwicklung 
und wirtschaftliches Verstehen“ 
sowie „Informelles Lernen“ sein. 
Innerhalb der Universität Siegen 
will das neue Team die Sichtbar-
keit der Bildungsforschung erhö-
hen, den gemeinsamen Austausch 
fördern, Forschungsinitiativen eta-
blieren sowie die beiden ZLB-Be-
reiche Bildungsforschung und 
Lehrerbildung stärker verbinden. 
Rothland betonte auf der Auftakt-
veranstaltung der Geschäftsstelle 
Bildungsforschung: „Auftakt im Ti-
tel bedeutet nicht neu, da die Ge-
schäftsstelle Bildungsforschung 
bereits seit längerem im ZLB exis-
tiert. Auftakt bedeutet den Start-
punkt einer neuen Periode mit 
neuen Zielen und Leistungen.“ Ne-
ben Rothland gehören zum neuen 
Team der Bildungsforschung Prof. 
Dr. Nils Goldschmidt als stellver-
tretender Vorsitzender und Dr. Ina 
Biederbeck als Geschäftsführerin.

Wie genau sich Gegenstand und 
Aufgaben der Bildungsforschung 
auch über Siegen hinaus definie-
ren lassen, dies überließ Roth-

land dem Gastredner Prof. Dr. 
Ewald Terhart von der Westfäli-
schen Wilhelms-Universität Müns-
ter. In seinem Vortrag „Was ist 
Bildungsforschung? Was sind Bil-
dungswissenschaften?“ verorte-
te Terhart die Genese des Begriffs 
Bildungsforschung in den 1960er 
Jahren. Mit der Gründung des Max-
Planck-Instituts für Bildungsfor-
schung im Jahre 1963 erfolgte die 
institutionelle Abgrenzung gegen-
über der bis dato dominierenden 
hermeneutischen Pädagogik. Wie 
und was Bildung zu sein habe, sei 
zuvor nicht aus Forschungsergeb-
nissen abgeleitet, sondern durch 
philosophische, theologische oder 
andere Normen bestimmt worden. 
Nachdem die Bildungsforschung 
seit den 1980er Jahren nicht zu-
letzt aufgrund des damaligen Leh-

rerüberschusses immer weni-
ger Förderungen erhalten habe, 
brachte der PISA-Schock die Bil-
dungsforschung zurück in den wis-
senschaftspolitischen und gesell-
schaftlichen Fokus.

Die aktuelle Bildungsforschung sei 
immer noch durch PISA geprägt. 
Das durch PISA attestierte schlech-
te Bildungsniveau der Schüler und 
Schülerinnen, habe zu einem mas-
siven Anstieg der Förderungen in 
der Bildungsforschung seit der 
Jahrtausendwende geführt. „Die 
Bildungsforschung sieht sich aktu-
ell im Zeichen der Optimierung des 
Bildungsniveaus gegenüber globa-
ler Konkurrenz und ist dabei multi-
theoretisch, multimethodisch und 
multidisziplinär“, sagte Terhart. 
Da die führenden Bildungsfor-

schungsgruppen vorrangig an au-
ßeruniversitären Forschungsein-
richtungen zu finden seien, reiche 
ein Zentrum für Lehrerbildung an 
einer Uni ohne Bildungsforschung 
nicht aus. „Die Universität Siegen 
hat den Vorteil, dass die Bildungs-
forschung beim Zentrum für Leh-
rerbildung dabei ist“, so Terhart.
Die immense Bedeutung der Bil-
dungsforschung und des gesam-
ten ZLBs für die Universität Siegen  
betonte auch Prof. Dr. Franz-Josef 
Klein, Prorektor für Lehre, Lehrer-
bildung und lebenslanges Lernen: 
„30 Prozent unserer Studierenden 
sind Lehramtsstudierende und fast 
die Hälfte unserer Studiengänge 
sind Lehramtsstudiengänge.“
 bowi

Prof. Dr. Martin Rothland (von links) mit Prof. Dr. Ewald Terhart, Dr. Ina Biederbeck und Prof. Dr. Nils Goldschmidt.

Das Team

Dr. Ina Biederbeck 
Geschäftsführerin

Seit Februar 2015 Geschäfts-
führung der Geschäftsstelle 
Bildungsforschung am Zent-
rum für Lehrerbildung und Bil-
dungsforschung an der Univer-
sität Siegen.
Forschungsschwerpunkte: 
Hochschuldidaktische Perspek- 
tiven auf die Lehrerbildung, 
Praxisphasen in der Lehrerbil-
dung, Praxissemester.

Kontaktdaten: 
      0271-7404128 
      biederbeck@zlb.uni-siegen.de

Prof. Dr. Martin Rothland
Vorsitzender
 
Seit Oktober 2013 Professor 
für Erziehungswissenschaft mit 
dem Schwerpunkt Schulpäda-
gogik der Sekundarstufe II an 
der Universität Siegen (Fakul-
tät II).
Forschungsschwerpunkte:
Forschung zum Lehrerberuf 
und zur Lehrerbildung, Unter-
richtsforschung, Forschung zur 
Geschichte und Historiographie 
der Erziehungswissenschaft.

Kontaktdaten:  
      0271-7403696  
      rothland@zlb.uni-siegen.de

Prof. Dr. Nils Goldschmidt 
Stellvertretender Vorsitzender

Seit März 2013 Professor für 
Wirtschaftswissenschaften und
ihre Didaktik an der Universität 
Siegen (Fakultät III), Vorsitzen-
der des ZöBiS.
Forschungsschwerpunkte: 
Ordnungsökonomik, Wirt-
schaftsdidaktik, Theorie der So-
zialpolitik und sozialer Dienst-
leistungen, Methodologie und 
Geschichte des ökonomischen 
Denkens, Wirtschaftsethik und 
kulturelle Ökonomik.

Kontaktdaten:
      0271-7403143 
      goldschmidt@zoebis.de

Einer der Forschungsschwerpunk-
te der Siegener Bildungsforschung 
wird das neue Praxissemester für 
Lehramtsstudierende sein. Studie-
renden werde in dieser Phase der 
Lehrerbildung in den kommenden 
Semestern wissenschaftlich beglei-
tet, um - so Prof. Dr. Martin Roth-
land und Dr. Ina Biederbeck - empi-
risch abgesicherte Erkenntnisse zu 
Angebot, Nutzung und Wirkung zu 
gewinnen, die dann wieder in den 
Prozesss der weiteren Gestaltung 
und Optimierung des Praxissemes-
ters eingehen können. 

Die ersten Studierenden starten in 
diesem Sommersemester mit dem 
Praxissemester. Ist das für die Sie-
gener Bildungsforschung eine  Art 
Versuchsgruppe, die eine Menge 
Zahlen und Daten liefern kann? 

Rothland: Bei der Empirischen Bil-
dungsforschung geht es ja grund-
sätzlich um mehr, also nicht nur 
um das Sammeln von möglichst 
vielen Zahlen und Daten, die dann 
etwa statistisch ausgewertet wer-
den.  Bildungsforschung ist ohnehin 
methodisch nicht allein auf Zahlen  
fixiert und auch in der Siegener Bil-
dungsforschung bzw. hier konkret 
in unserem Forschungsschwer-
punkt zum Praxissemester werden 
unterschieldiche Zugänge der For-
schung genutzt und kombiniert.  
Wir wollen also nicht nur quantita-
tive, sondern auch qualitative Un-
tersuchungen leisten. Da jetzt die 
ersten Studierenden ins Praxis-
semester gehen und wir ohnehin 
noch nicht über ein breites, abge-

sichertes Wissen zur Nutzung und 
Wirkung verlängerter Praxisphasen 
in der Lehrerbildung wissen, kön-
nen, ja müssen wir das Praxisse-
mester fakultätsübergreifend wis-
senschaftlich begleiten.

Wie ist die Stimmung unter den 
Vorreitern?

Biederbeck: Es ist eine Gruppe von 
35 Studentinnen und Studenten, 
und ich würde sagen, die Stim-
mung ist erwartungsvoll gespannt. 
Alle sind neugierig, wie es denn nun 
läuft und vor allem, ob organisa-
torisch alles klappt. In der Zusam-
menarbeit mit uns ist die Gruppe 
sehr kooperativ. Wir sind gespannt, 
welche Resonanzen es während 
und nach dem Praxissemester gibt. 
Dazu muss man sagen, dass diese 
erste Gruppe ja sehr klein ist und 
deshalb die Vorbereitung  und Be-
treuung bisher sehr gut funktio-
niert. Wenn die Zahlen größer wer-
den, muss jedoch möglicherweise 
noch einmal nachgebessert werden.

Welche Punkte finden Sie beson-
ders spannend?

Rothland: Von besonderem Inte-
resse ist natürlich zunächst ein-
mal, ob und wie das Praxissemester 
auch unter besonderer Berücksich-
tigung des Forschenden Lernens 
und der Kooperation zwischen Uni-
versität, den Zentren für schulprak-
tische Lehrerbildung (ZfsL) und den 
Schulen mit den Kolleginnen und 
Kollegen wirkt. Darüber hinaus gibt 
es viele weitere, spannende For-

schungsfragen, die uns beschäfti-
gen werden: Beispielsweise, ob tat-
sächlich, wie zuweilen befürchtet 
wird, der sogenannte Praxisschock 
nun vorverlegt wird, also welche 
Beanspruchungen mit dem Pra-
xissemester einhergehen und wie 
die Studierenden darauf reagieren, 
aber auch langfristig gut vorberei-
tet werden können. Wie gelingt 
die vielbeschworene Theorie-Praxis- 
Verzahnung aus der Sicht der un-
terschiedlichen beteiligten Akteu-
re? Welche Formen der Beratung 
und Begleitung in den Schulen er-
weisen sich als realisierbar und ef-
fektiv? Diese und weitere Aspekte 
werden uns in den nächsten Jahren 
beschäftigen.

Welche Rolle spielen in diesem Zu-
sammenhang die Schulen?

Biederbeck: Eine große! Sie sind zu-
sammen mit den ZfsL die wichtigs-
ten Partner, um die Studierenden 
erfolgreich durch das Praxissemes-
ter zu führen. Die Zusammenarbeit 
mit den Schulen funktioniert gut. 
So war etwa die Beteiligung an den 
Informationsveranstaltungen des 
ZLB bisher immer sehr hoch. Auch 
die konzeptuelle Zusammenarbeit 
in Gremien oder im Rahmen von 
Tagungen verlief immer sehr kon-
struktiv.

Können Sie die weiteren Aufgaben 
der Geschäftsstelle skizzieren?

Rothland:
Die Arbeit der Bildungsforschung 
im ZLB bezieht sich auf vier Schwer-

punktbereiche. In allen 
Arbeitsfeldern ist uns die Zusam-
menarbeit mit den interessier-
ten Fachwissenschaften und al-
len Fachdidaktiken besonders 
wichtig. So bieten wir als eine ers-
te Forschungsplattform das Fo-
rum Bildungsforschung für Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler 
an, die inhaltlich im Kontext der Bil-
dungsforschung arbeiten. Ein ent-
sprechendes Forum gibt es auch als 
zweite Plattform für Nachwuchs-
wissenschaftler. 

Ein dritter Bereich gilt den Studie-
renden, die unter anderem bereits 
in fachdidaktischen oder bildungs-
wissenschaftlichen Qualifikations-
arbeiten einen ersten Beitrag zur 
Bildungsforschung leisten. Und 
viertens sind uns die genuinen For-
schungsleistungen der Siegener Bil-
dungsforschung selbst sehr wichtig. 
In der Geschäftsstelle Bildungsfor-
schung sind es konkret aktuell die 
Forschungsschwerpunkte Praxis-
semester, Moralische Entwicklung 
und wirtschaftliches Verstehen 
unter der Leitung von Nils Gold-
schmidt und das Forschungsthema 
Informelles Lernen. Hier sind Nina 
Kahnwald und Vicki Täubig die An-
sprechpartnerinnen.

Diese drei Forschungsschwerpunk-
te bieten einerseits inhaltlich ganz 
unterschiedlich ausgerichtete For-
schungsfelder und sprechen ande-
rerseits fakultätsübergreifend eine 
Vielzahl unterschiedlicher Diszipli-
nen an. Und genau das wollen wir.

san

Premiere des Praxissemesters wissenschaftlich begleiten
Bildungsforschung legt Fokus auf alle beteiligten Akteure und Institutionen 
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Die Universität Siegen hat in Ei-
genregie einen Hopkinson-Bar - 
einen hoch spezialisierten Ver-
suchsstand zur Materialprüfung 
- gebaut. Wissenschaftler, Studie-
rende und Mitarbeiter der mecha-
nischen Werkstatt der Universität 
arbeiteten gemeinsam an der etwa 
zehn Meter langen Vorrichtung, 
die es in dieser Größe bundesweit 
nur an ganz wenigen Hochschulen 
und Instituten gibt. Das Besonde-
re: Der Hopkinson-Bar ermittelt 
Materialeigenschaften unter dy-
namischen Bedingungen. Das Ge-
rät misst, wie stark sich Bauteile 
oder Materialkomponenten unter 
schneller Belastung verformen. 
Für die Forschung im Department 
Maschinenbau, Lehrstuhl Festkör-
permechanik, ist das im wahrsten 
Sinne des Wortes von elementarer 
Bedeutung.

Einen Hopkinson-Bar zu kaufen, 
wäre ein unrealistischer Wunsch 
gewesen. „Das hätte die Universi-
tät mehrere Hunderttausend Euro 
gekostet“, sagt Dr. Ralf Nötzel, der 
deshalb vor zwei Jahren vorschlug, 
die komplexe Prüfanlage selbst zu 
bauen. Prof. Dr.-Ing. Kerstin Wein-
berg, Leiterin des Lehrstuhls Fest-
körpermechanik und Dr. Nötzel 
als wissenschaftlicher Mitarbei-
ter wagten das Projekt. „Das not-
wendige Wissen ist ja vorhanden  
und die handwerklichen Voraus-
setzungen eben-
falls", erklärt Prof. 
Weinberg. Wissen-
schaftler, Studie-
rende und Techniker 
der Uni-Werkstatt 
arbeiteten dabei Hand in Hand. 
Der  Hopkinson-Bar ist die bislang 
größte Konstruktion, die je in der 
Uni-Werkstatt entstanden ist, sagt 
Werkstattleiter Friedhelm Stahl, 
der die Zusammenarbeit der Theo-
retiker und Praktiker lobt. 

Die glänzende, zweiteilige Metall-
stange auf dem massiven Unter-
bau erinnert ein bisschen an einen 
Schwebebalken. Die Konstrukti-
on nimmt die gesamte Breite des 
Labors des Lehrstuhls Festkörper-
mechanik am Paul-Bonatz-Cam-
pus ein. Der Vergleich mit dem 
Schwebebalken ist gar nicht so 
weit weg. Denn die beiden 60 Ki-
logramm schweren Metallstangen 
„schweben“ tatsächlich auf einem 
Druckluftpolster. Eine Lösung, die 
Daniel Kowalski im Rahmen sei-
ner Bachelorarbeit entwickelt hat. 
Um genaue Messergebnisse zu be-
kommen, soll die Stange durch 
möglichst wenig Reibung gebremst 
werden.  Kommt sie erst ans Lau-
fen, wirken Kräfte, bei denen man 

um die Wand 
zum Nachbar-
raum bangen 
muss. „Aber keine 
Sorge“, so Nöt-
zel, „das ist alles 
genau berech-
net und vom 
TÜV geprüft.“ 
Die größte 
Herausfor-
derung 
beim 
Bau der 
Prüfma-
schine 
war der 
Hoch-
druck-
kompressor, der als 
einziges Teil außer Haus gefertigt 
wurde. „Die sicherheitstechnischen 
Vorschriften sind  da enorm groß“, 
so Prof. Weinberg.  

Dass der selbstgebaute Hopkin-
son-Bar funktioniert, zeigen Prof. 
Dr. Weinberg und Dr. Nötzel am 
Beispiel einer 1-Cent-Münze. Der 
Hochdruckkompressor wird ein-
geschaltet und erfüllt die Werk-
statt mit einem satten Geräusch-
pegel. „Es wird noch lauter“, warnt 
Nötzel. Genau dann nämlich, 
wenn der Schieber geöffnet und 
das durch die Druckluft beschleu-
nigte Projektil auf den ersten Teil 
der Stange trifft. In diesem Fall mit 

über 100 Meter pro 
Sekunde. Höhe-
re Geschwindigkei-
ten sind möglich. 
Mit einem lauten 
„Plong“ treffen die 

beiden Stangen aufeinander, und 
mit einem leisen „Pling“ landet 
das Cent-Stück auf dem Laborbo-
den. Der Stoßimpuls hat gereicht, 
um die Münze ordentlich zu plät-
ten und durch die Luft zu wirbeln.

„Metalle sind ja in der Regel gut 
durchgeprüft“, erklärt Prof. Wein-
berg.  „Interessant sind zum Beispiel 
die Eigenschaften von Kunststoffen, 
aber auch biologischem Gewebe.“ 
Dabei geht es nicht um Crash-Tests 
im üblichen Sinn. „Wir wollen klä-
ren, was passiert, wenn Menschen 
einer starken Druckluftwelle aus-
gesetzt sind. Was richten die Kräfte 
innerhalb des Körpers an?“, erklärt 
Prof. Weinberg. „Dazu brauchen wir 
Materialdaten. Wir werden in der 
nächsten Zeit sehen, was das Gerät 
alles kann." Die seltene Prüfmaschi-
ne, die die Universität Siegen nun 
vorhält, kann im Rahmen von For-
schungsaufträgen auch gern von in-
teressierten Unternehmen genutzt 
werden.      

san

Wie funktioniert ein Hopkinson-Bar? 

Eine Probe des zu untersuchenden Materials wird zwischen zwei Metallstäben eingespannt - dem Eingangs- 
und dem Ausgangsstab. Ein so genannter Striker, in diesem Fall ein durch Druckluft beschleunigtes Stahlpro-
jektil, trifft auf den Eingangsstab und verursacht dort einen Stoßimpuls. Dieser Impuls läuft durch den ers-
ten Stab und wird zum Teil am Stabende reflektiert, der andere Teil setzt sich durch die Materialprobe hin-
durch in den Ausgangsstab fort. Die Änderung der Impulse wird gemessen und gibt Auskunft über die Eigen-
schaften der Materialprobe.

Im Bild (von links): Dr. Ralf Nötzel, Prof. Dr.-Ing. Kerstin Weinberg und Daniel Kowalski. 

Auch für die Techniker der Uni-Werkstatt war der Hopkinson-Bar ein besonderes Projekt.  

,,Das notwendige Wissen 
ist ja vorhanden  und die 
handwerklichen Voraus-
setzungen ebenfalls."

Selbst ist die Uni: Hopkinson-Bar in Eigenregie gebaut
Spezielle Vorrichtung zur Materialprüfung gibt es bundesweit nur an ganz wenigen Hochschulen
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Wenn`s um Metall geht – TIME  hilft weiter
CONNECT.US arbeitet eng mit dem Technologie-Institut im Kreis Altenkirchen zusammen

Connect.US als zuständige Ein-
richtung für den Wissenstransfer 
an der Universität Siegen arbeitet 
eng mit externen Partnern zusam-
men. Ein wichtiger Technologie-
partner im Kreis Altenkirchen ist 
das Technologie-Institut für Metall 
und Engineering, abgekürzt TIME. 
Die Universität Siegen ist Mitge-
sellschafter der in Wissen ansäs-
sigen Einrichtung. TIME ist die für 
den Werkstoff Metall zuständige 
Forschungs- und Entwicklungsein-
richtung innerhalb des Innovati-
onscluster Metall-Keramik-Kunst-
stoff (IMKK e.V.). 

Im nordöstlichen Zipfel von Rhein-
land-Pfalz – und damit auch mit 
dem nordrheinwestfälischen Se-
mesterticket erreichbar - ist TIME 
sowohl für Unternehmen als auch 
für die Studierenden das Binde-
glied, wenn es um die Lösung tech-
nischer Probleme, anwendungsori-
entierte Forschung, Produkt- und 
Prozessoptimierung oder die 
Durchführung von Abschlussarbei-
ten geht. „Wir verstehen uns vor 
allem als externe Forschungs- und 
Entwicklungsabteilung für kleine 
und mittelständische Unterneh-
men, besonders für die vielen Me-
tall verarbeitenden Unternehmen 
in den Regionen Westerwald, Sie-
gerland, Sauerland und Nordhes-
sen“ sagt Geschäftsführer Dr.-Ing. 
Ralf Polzin. 

Schwerpunktthemen von TIME 
sind die Bauteiloptimierung mit 
Hilfe der Finite Elemente Metho-

de (FEM), die Optimierung und 
Automatisierung von Füge- und 
Schweißprozessen sowie das Engi-
neering und die Fertigung von Pro-
totypen oder Mustern für und mit 
Unternehmen. Bei der FEM-basier-
ten Festigkeitsberechnung ist TIME 
das werkstoffunabhängige Kom-
petenzzentrum für die im IMKK 
e.V. involvierten Institute und Un-
ternehmen. „Nicht jeder Mittel-
ständler kann sich eine eigene 
Abteilung für Forschung und Ent-

wicklung leisten. Die Investition in 
Forschungssoftware und Technik 
ist für kleine Betriebe zu kostspie-
lig. Das können sich meist erst Fir-
men mit mehr als 50 Mitarbeitern 
erlauben“, weiß  Polzin.

TIME ist von namhaften Einrich-
tungen als Forschungseinrichtung 
und Beratungseinrichtung aner-
kannt. Dazu gehören beispielswei-
se das Land Rheinland-Pfalz, die 
Forschungsvereinigung des Deut-

schen Verbandes für Schweißtech-
nik (DVS Forschung) oder auch die 
Deutsche Material-Effizienz-Agen-
tur (DEMEA).

Auf dem Gebiet der Forschung und 
Lehre unterhält TIME enge Kon-
takte zur Universität Siegen. Aber 
auch Studentinnen und Studen-
ten anderer Hochschulen absolvie-
ren bei TIME ihre Fachpraktika oder 
fertigen praxisnahe Abschlussar-
beiten an.              www.time-rlp.de

In der vorlesungsfreien Zeit 
wird die erfolgreiche Reihe 
„GründerAKADEMIE classic“ 
fortgesetzt. 

Ganz praktisch werden in fünf 
Workshops die Themen eines 
Businessplans bearbeitet. 130 
Teilnehmer der letzten Staffel 
sprechen für das allen Interes-
sierten offene Angebot. 

Jeweils donnerstags zwischen 
16 und 19 Uhr werden die fol-
genden Themen angeboten:

19. Februar
Unternehmensformen

26. Februar
Steuerliche Grundlagen, Buch-
haltung & Rechnungswesen

05. März     
Markt- & Wettbewerbsanalyse

12. März
Marketing-Planung

19. März  
Aufbau des Zahlenteils 
eines Businessplans

Das detaillierte Programm, das 
vom Gründerbüro der Universi-
tät Siegen im Rahmen der Ini-
tiative Startpunkt57 angeboten 
wird, gibt es unter:  

www.gruenden.uni-siegen.de

In fünf Workshops 

zum Businessplan

Für den Entrepreneurship-und Ma-
nagementwettbewerb priME CUP 
bietet das Gründerbüro in Ko-
operation mit der Sparkasse 
Siegen-Wittgestein ein zweitägiges 
Training für alle an, die Lust haben, 
spielerisch Unternehmerluft zu 
schnuppern.
Kernstück des Planspielwettbe-
werbes ist das Management be-
reits bestehender Unternehmen. 
Anhand der Simulation realitäts-
naher und operativer Rahmenbe-
dingungen sollen die Beteiligten 
immer wieder nachhaltige Ent-
scheidungen treffen. Neben dem 
Erlernen von Fähigkeiten zum The-
ma Management und Unterneh-
mertum erhalten die Beteiligten 
Einblick und Informationen zum 
Gastgeberunternehmen. Am Ende 
des Wettbewerbs erhalten die Teil-
nehmer ein Zertifikat.  

Seminarinhalte des Cups:

• Managementtraining mit Hilfe 
   einer Unternehmenssimulation
• Module zu Themen wie Haupt-
   versammlung
• Unternehmensführungen
• Kontakte zu Personalabteilung
   und Führungskräften
• Präsentation im Team vor Jury
• Feedback und Debriefing
• Netzwerken und Austausch

Der Mastercup wird am 23. April 
von 10 bis 18 Uhr und am 24. April 
von 9 bis 16 Uhr stattfinden. Veran-
staltungsort ist die Sparkasse Sie-
gen-Wittgenstein in Bad Berleburg.  
 
Weitere Informationen zur An-
meldung unter: 
www.gruenden.uni-siegen.de

Im Planspiel üben die Teilnehmer Fähigkeiten im Bereich Management.

Neue Richtlinien der EXIST-Förderung
Verbesserte Konditionen für Gründungen aus der Wissenschaft

Das Förderprogramm des Bundes 
für Existenzgründungen aus der 
Wissenschaft (EXIST) hat neue För-
derrichtlinien verabschiedet. Dem-
nach verbessern sich die Konditi-
onen in den beiden Programmen 
deutlich.

EXIST-Gründerstipendium: 
Das Gründerstipendium wurde 
aufgestockt. Dieses Stipendium 
richtet sich an Gründer vor und 
während der ersten Phase ihrer 
Gründung: Studierende, die sich 
mindestens in der Hälfte ihres Stu-
diums befinden, können 1.000 Euro 
Unterstützung im Monat bekom-
men. Hochschulabsolventen erhal- 
ten 2500 Euro und promovierte 
Gründer 3000 Euro monatlich. Für 
eine Teamgründung können bis zu 

30.000 Euro beantragt werden. 
Neu ist auch, dass nicht alle im 
Gründungsteam einen Hochschul-
abschluss haben müssen bzw. der 
Hochschulabschluss kann länger 
als fünf Jahre zurückliegen.

EXIST-Forschungstransfer: 
Auch im Bereich des Forschungs-
transfers hat sich einiges getan: 
Gründungsteams, die etwa in den 
Bereichen Cleantech, Energie oder 

im Life-Science-Sektor Demonst-
rationsanlagen bauen wollen oder 
langwierige Zertifizierungen durch- 
laufen müssen, profitieren beson-
ders von den Veränderungen der 
Förderkonditionen. Für diese be-
sonders forschungsintensiven und 
risikoreichen Gründungsvorhaben 
im Hochtechnologiebereich werden 
die Investitionsmittel im EXIST-For-
schungstransfer mehr als verdrei-
facht. In der Förderphase I stehen 
zukünftig bis zu 250.000 Euro an 
Sachmitteln für die Vorbereitung 
der Gründung zur Verfügung. In 
der Förderphase II – kurz nach der 
Gründung – wird ein höherer Zu-
schuss von bis zu 180.000 Euro ge-
währt. 

Weitere Infos unter: www.exist.de

Ralf Polzin (links vorn) und seine Mitarbeiter unterstützten Mittelständler aus der Metallindustrie mit ihrem Wissen.

Anzeige

Kompetenz im Bauwesen
Baustatik · Bauphysik · Brandschutz · Prüfung · Gutachten · Umwelttechnik · Bauüberwachung · Verkehrsplanung · Bauleitplanung · Landespflege · SiGe- 

Koordination · Projektsteuerung · Abwasseranlagen · Wasserversorgung · Brückenbau · Brückensanierung · Gis / Web-Mapping · Grundstücks-, Gebäudemanagement

Brendebach Ingenieure GmbH
Spandauer Straße 32 · 57072 Siegen
Tel. 0271 313957-0 · www.brendebach.deHOCHBAU      TIEFBAU      SACHVERSTÄNDIGE

BRENDEBACH & GÜLDENPFENNIG
IngenieurPartnerschaft

BGI

PRÜFEN      ÜBERWACHEN      BERATEN      GUTACHTEN

Unternehmerluft schnuppern
Gründerbüro der Uni Siegen richtet Master-Cup aus
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Katholische Hochschulgemeinde bei RTL
Studierende der Universität Sie-
gen besuchten den Fernsehsen-
der RTL in Köln. Organisiert hatte 
die Fahrt die Katholische Hoch-
schulgemeinde (KHG). Ulrike von 
der Groeben, Sportjournalistin 
und Redakteurin bei RTL, empfing 
die Gruppe in den Studios. Von der 
Groeben, die mit Chefredakteur 
Peter Kloeppel die Nachrichten-
sendung „RTL-Aktuell" moderiert, 

gehört schon seit 30 Jahren dem 
Sender an. Beim Rundgang durch 
das Medienhaus erhielten die jun-
gen Leute einen Einblick in die Re-
daktionsarbeit. Höhepunkt war 
der Besuch der Gruppe im Auf-
nahmestudio. Begonnen hatte der 
Kölnbesuch im Dom, wo die Stu-
dierenden insbesondere vom Drei-
königsschrein sehr beeindruckt 
waren.

Internationale Tagung „Landgrabbing in Afrika“
In der Volkshochschule Siegen 
fand zum achten Mal eine Afrika-
tagung statt, organisiert von Prof. 
em. Dr. Wolfgang Popp vom For-
schungs- und Lehrgebiet Friedens-
erziehung  und MA Renate Helm, 
Lehrbeauftragte im Fach Sozi-
alwesen der Universität Siegen. 
Thema: „Landgrabbing in Afrika. 
Gesellschaftliche und politische 
Hintergründe, Interessen und Aus-
wirkungen.“ Mit Expertinnen und 
Experten von der Gesellschaft für 
internationale Zusammenarbeit 

(GIZ), der Welthungerhilfe, dem 
Deutschen Institut für Entwick-
lungspolitik (DIE) und der Um-
weltorganisation FIAN diskutier-
ten die Teilnehmenden, darunter 
viele Studierende der Uni, Fragen 
wie: Was ist Landgrabbing oder 
wem gehört eigentlich Afrika? Sie-
gens stellvertretende Bürgermeis-
terin, Angelika Flohren, betonte in 
ihrem Grußwort, dass die jährli-
chen Afrika-Tagungen ein markan-
tes Zeichen für das Zusammenwir-
ken von Universität und Stadt sei. 

Parkplatz mit 131 Stellflächen freigegeben
Der Ersatzparkplatz für die durch 
den Bau des Allgemeinen Verfü-
gungszentrums (AVZ) entfalle-
nen Parkplätze am Campus Adolf-
Reichwein-Straße ist fertig. Der 
Parkplatz verfügt über 131 Stell-
plätze. Ist das AVZ Ende 2015 fer-
tig, kommen weitere 40 bis 50 
Stellplätze hinzu. Der neue Park-
platz, der unweit des Schotter-
parkplatzes hinter der Hoch-
schulsporthalle entstand, ist 
beleuchtet. Der Schotterparkplatz 

oberhalb des Campus AR um-
fasst bei regelkonformem Parken 
bis zu 340 Stellflächen. Der Be-
gleitservice zu diesem Parkplatz 
bleibt in der dunklen Jahreszeit 
bestehen. Auch Nutzer des neu-
en Parkplatzes können den Be-
gleitservice in Anspruch nehmen. 
Die Firma BEWA ist montags bis 
freitags von 17 Uhr bis Mitter-
nacht unter der Telefonnummer  
0271/ 7403666 erreichbar.

bowi

Ewald Terhat, Hedda Bennewitz, 
Martin Rothland (Hrsg.)
Handbuch der Forschung zum 
Lehrerberuf
Waxmann 2014, 2. überarbeitete und erwei-
terte Auflage, 1030 Seiten, 79,90 Euro, 
ISBN 978-3-8309-3075-4

Das vom Vorsitzenden der Bildungs-
forschung im ZLB, Prof. Dr. Martin 
Rothland, gemeinsam mit Prof. Dr. 
Ewald Terhart (Münster) und Prof. 
Dr. Hedda Bennewitz (TU Dresden) 
herausgegebene Handbuch der For-
schung zum Lehrerberuf ist in einer 
zweiten, überarbeiteten und erwei-
terten Auflage erschienen.

Das Handbuch bietet eine reprä-
sentative Übersicht über den Stand 
der Forschung zum Lehrerberuf und 
stellt damit eine zentrale Referenz 
für die Forschungsschwerpunkte der 
Bildungsforschung im ZLB für die Jah-
re 2015 bis 2017 dar, über die Lehrer-
bildung und Bildungsforschung in 
stärkerem Maße verbunden werden. 
Unter Berücksichtigung der interna-
tionalen Fachdiskussion informieren 
48 Beiträge des Handbuchs über For-
schung zu den Themenfeldern Ge-
schichte des Lehrerberufs, Charak-
teristika und Rahmenbedingungen 

des Lehrerberufs, Konzepte der For-
schung zum Lehrerberuf, Berufsbio-
graphien von Lehrern, Lehrerbildung, 
Kognitionen, Emotionen und Kompe-
tenzen von Lehrern, Lehrerhandeln 
sowie Belastung und Beanspruchung 
im Lehrerberuf. Das Handbuch wen-
det sich nicht nur an Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler, sondern 
auch an ein breiteres Fachpublikum 
(Lehrer, Verbände, Bildungsverwal-
tungen, Institutionen der Lehreraus-
bildung, Schulen etc.) sowie an die 
interessierte Öffentlichkeit.

Niels Werber
Geopolitik zur Einführung
Hamburg: Junius 2014, 208 Seiten,  
14,90 Euro, ISBN 978-3-88506-085-7

Mit der anhaltenden Bedeutung 
geopolitischer Diskurse beschäf-
tigt sich das neue Buch des Litera-
turwissenschaftlers Prof. Dr. Niels 
Werber vom Germanistischen Se-
minar. Seine „Geopolitik zur Ein-
führung“ beschreibt, welche politi-
schen Konsequenzen es hat, Staaten 
als „Lebensformen“ zu betrachten, 
denen Teile „amputiert“ oder „Le-
bensadern“ gekappt werden. Die 
Geopolitik schreibt dem Raum 
Handlungsmacht zu, sodass dieser 
zu einem eigenständigen Akteur im 
politischen Geschehen wird, der zur 
Unterscheidung zwischen Freund 
und Feind fähig ist. 

Von den Anfängen der Geopolitik 
im 19. Jahrhundert über die wissen-
schaftliche und soziale Etablierung 
des Diskurses während des Ersten 
Weltkriegs spannt das Buch den Bo-
gen bis zum vermeintlichen Ende 
der Geopolitik in der Netzwerkge-
sellschaft und den geopolitischen 
Neuakzentuierungen seit dem 11. 
September 2001. Werbers Wissens-

geschichte der Geopolitik schildert 
anschaulich, wie die wissenschaftli-
chen Vorstellungen der Einheit von 
Staat, Volk und Boden Resonanz in 
der Literatur und der populären Kul-
tur finden. Auf diese Weise erfasst 
das Buch, das in der Reihe „Zur Ein-
führung“ im Hamburger Junius Ver-
lag erschienen ist, den geopoliti-
schen Diskurs von Rudolf Kjellén bis 
Bruno Latour und von Tolkiens „Mit-
telerde“ bis zum Cyberspace. 

Was ist eigentlich Mathematik?

Die Siegener Beiträge zur Geschich-
te und Philosophie der Mathema-
tik erscheinen seit 2013 im Ver-
lag der Universität Siegen universi. 
Jetzt liegt der 4. Band vor. Prof. Dr. 
Gregor Nickel (Fak. IV, Mathema-
tik) gibt die Reihe gemeinsam mit 
seinem Kollegen Prof. Dr. Ralf Krö-
mer von der Universität Wuppertal 
heraus. Die Idee zu einer solchen 
Reihe hatte Nickel schon lange im 
Kopf. „Im deutschsprachigen Raum 
gibt es kaum Publikationen dieser 
Art“, so Nickel. Eine geeignete und 
auch finanzierbare Präsentations-
form für das Themengebiet fand 
der Mathematiker dann in Zusam-
menarbeit mit dem universitätsei-
genen Verlag universi. 

Charakteristisch für die Siege-
ner Beiträge ist eine wechselsei-
tige fruchtbare Irritation von phi-
losophischer und historischer 
Perspektive: Ohne Bezug auf die 
real existierende Mathematik und 
ihre Geschichte läuft das philoso-
phische Fragen nach der Mathe-
matik leer. Ohne Bezug auf die 
systematische Reflexion über Ma-

thematik wird ein Bemühen um 
die Mathematikgeschichte blind. 
Geschichte ermöglicht ein Kontin-
genzbewusstsein, philosophische 
Reflexion fordert Kontextualisie-
rungen heraus. Damit stellen sich 
u.a. Fragen nach der Rolle der Ma-
thematik für die Wissenschafts- 
und Kulturgeschichte, aber auch 
nach einer gesellschaftlichen Rolle 
der Mathematik und deren histori-
scher Bedingtheit.

Der 1. Band der Siegener Beiträge  
erschien vor zwei Jahren. „Wir ha-
ben Kollegen um Beiträge gebe-
ten, und die Resonanz war gleich 
sehr positiv“, berichtet 
Nickel. Hilfreich war 
die gute Vernetzung 
von Wissenschaft-
lern aus dem Raum 
Rhein-Sieg, die sich 
für die Philosophie 
und Geschichte der 
Mathematik inter-
essieren. „Wir tref-
fen uns einmal 
im Semester zum 
Austausch.“ Diese 

Basis sei wichtig gewesen für die 
Publikationsreihe. „Sonst hät-
ten wir das wohl nicht gewagt“, 
so Nickel. Natürlich bediene man 
nur einen relativ kleinen Kreis in-
teressierter Leser. „So eine Reihe 
braucht sicherlich drei bis fünf Jah-
re, bis sie sich etabliert hat.“

Neben den Bänden mit Aufsätzen, 
gibt es auch monographische Bän-
de. So wurden in der Reihe bereits  
besondere Dissertationen veröf-
fentlicht: Henrike Allmendingers 
Arbeit „Felix Kleins Elementar-
mathematik vom höheren Stand-
punkt aus“ und Susanne Spies‘ „Äs-
thetische Erfahrung Mathematik: 

Über das Phänomen schö-
ner Beweise und den Ma-
thematiker als Künstler“.

Siegener Beiträge zur Ge-
schichte und Philosophie 
der Mathematik

universi – Universitätsverlag Siegen
ISSN 2197-5590

Preis: 13 Euro

Prof. Dr. Gregor Nickel ist Mitherausgeber der Siegener Beiträge zur Geschichte und Philosophie 
der Mathematik. 

Nur eine Reihe von roten 
und blauen Punkten? 
Der Mathematiker erkennt 
schnell die Systematik: Die 
roten Punkte stehen für die 
Primzahlen. So entsteht das 
sogenannte „Sieb des Eratos-
thenes“. Sebastian Schorcht 
wählte das Bild für die Ge-
staltung des Titels der Siege-
ner Beiträge. 

NEU ERSCHIENEN

Antworten liefern die Siegener Beiträge zur Geschichte und Philosophie der Mathematik 
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Was ein Dätz (Kopf) ist  und was hul-
wern (weinen) bedeutet,  weiß Pet-
ra Solau-Riebel genau. Nicht nur, 
weil sie als gebürtige Siegerländerin 
mit dem Dialekt ihrer Heimat ver-
traut ist, sondern weil sie sich wis-
senschaftlich mit der Mundart be-
schäftigt. Im Rahmen des Projekts 
„Siegerländer Sprachatlas" (SiSal) 
unter der Leitung von Prof. Dr. Vo-
gel erstellt sie den „Sprechenden 
Sprachatlas“ im Internet und ver-
fasst zu dieser Thematik auch ihre 
Doktorarbeit. Seit Sommer 2011 
laufen die Erhebungen. In 32 Ort-
schafen des Altkreises Siegen führ-
te Petra Solau-Riebel Interviews 
mit Menschen, die Platt schwätzen 
können. Bei einem Köppsche Kaffee 
erzählt sie davon. 

Können Sie selbst Platt reden?

Ich komme aus Weidenau, verste-
he Platt und kann es einigermaßen 
sprechen. Aber im Rahmen meiner 

Interviews sind mir Begriffe begeg-
net, die hatte ich noch nie gehört.

Zum Beispiel?

Saimisse für Ameise oder Piffebaum 
für den Weidenbaum. Der wird so 
genannt, weil man aus den Ästen 
Piffe, also Pfeifen, gemacht hat. 
Gaubsen als Bezeichnung für bel-
len, hatte ich auch noch nie gehört.

Haben Sie ein Lieblingswort?

Eigentlich nicht. Aber prägnant fürs 
Siegerländer Platt ist ja: hö-öh. Das 
sagt der Siegerländer gern als Zei-
chen der Zustimmung, des Ver-
ständnisses oder einfach nur so. 
Zwei Silben, an denen man als Sie-
gerländer sofort erkannt wird. 

Warum ist der Dialekt als For-
schungsthema interessant?

Ein Dialekt ist nie einheitlich. Es gibt 
Unterschiede zwischen den großen 
Dialektgruppen einerseits, aber auch 
innerhalb eines Dialektes. Beim Sie-
gerländer Platt kann man das gut 
erkennen. Nördliches und mittle-
res Siegerland unterscheiden sich 
deutlich vom südlichen Siegerland. 
Grundsätzlich gehört das Siegerlän-
der Platt zum moselfränkischen Di-
alektgebiet und repräsentiert dessen 
nordöstlichsten Zipfel, der direkt an 
der Benrather Linie, der Grenze zum 
niederdeutschen Westfälischen, und 
in Nordrhein-Westfalen liegt.  Die 
Untersuchungen reichen vom Einzel-
laut bis zum Satz. Die Ergebnisse fin-

den sich  im Internet als „Sprechen-
der Sprachatlas“. Hier können bis zu 
800 Karten angeschaut und das Ge-
sprochene für jeden Ort, in dem die 
Erhebung stattgefunden hat, gehört 
werden.
  
Wie haben Sie denn die Interview-
partner gefunden? 

Über die Presse, die Heimatverei-
ne und Ortsvorsteher. Wir suchten  
Personen über 70 Jahre, die in dem 
entsprechenden Ort aufgewachsen 
sind und die Region nicht für länge-
re Zeit verlassen hatten. Ich brauch-
te für die Befragungen natürliche 
Sprecher, also niemanden, der sich 
den Dialekt angelesen hat. 

Wie liefen die Interviews ab? 

Ich habe Inhalte, Redewendungen 
und Begriffe abgefragt, wobei ich 
die Wörter selbst nicht aussprechen 
durfte, um einen Echoeffekt auszu-
schließen. Ich musste also mit Um-
schreibungen arbeiten, Bilder zei-
gen und zum Beispiel fragen: Wie 
heißt der Ausguss der Kaffekanne? 
-Schnudde, Kudde 

War das nicht eine künstliche Ge-
sprächsatmosphäre?

Am Anfang schon. Aber die Gruppen 
waren gleich offener, wenn ich er-
zählt habe, dass ich aus dem Sieger-
land komme und dass ich vor dem 
Studium eine Ausbildung als Hörge-
räteakustikerin gemacht habe. Da 
war dann das Eis gebrochen. 

Und dann wurde geschwätzt…

Ja, ich habe schöne Anekdoten ge-
hört. Das Interesse an dem Projekt 
und an der Uni ist groß. Ich bekom-
me viele Rückmeldungen von mei-
nen Interviewpartnern. Auch bei 
Vorträgen ist die Resonanz groß. Es 
ist ein Thema, dass die Menschen 
im Siegerland bewegt. Man spürt 
ja, dass Platt immer weniger ge-
sprochen wird. Das finden die älte-
ren Leute sehr schade, denn es ist 
eine besondere Gesprächssituati-
on, wenn Platt gesprochen werden 
kann. Eine besondere Vertrautheit.

Warum sprechen jüngere Leute 
kein Platt mehr?

Der Dialekt ist eher negativ konno-
tiert. Mir selbst wurde in der Schule 
deutlich gemacht, dass Platt spre-
chen, das rollende R oder Reste wie 
„dat“ und „wat“ tunlichst zu ver-
meiden sind. Mittlerweile versucht 
man in einigen Grundschulen den 
Kindern das Siegerländer Platt wie-
der näher zu bringen. Grundsätzlich 
muss man aber feststellen, dass die 
Mundart langsam ausstirbt.       san 

 www.mundart.sisal.uni-siegen.de

Auf einen Kaffee mit: Petra Solau-Riebel

Thema: Siegerländer Sprachatla

s

Mechatronics in 
Siegen und Moskau 
Seit mehr als 20 Jahren besteht 
die Partnerschaft zwischen der 
Universität Siegen und der Gub-
kin-Universität für Erdöl und Gas 
in Moskau. Diese Partnerschaft 
bauen die Hochschulen jetzt aus 
und bieten den englischsprachi-
gen Master-Studiengang Me-
chatronics gemeinsam an. Prof. 
Vladimir Popadko und Andrey 
Klyuchnikov besprachen in Sie-
gen die Details des neuen Vertra-
ges. Fünf Studierende können im 
Austausch zwischen den beiden 
Hochschulen ab dem Winterse-
mester 2015/2016 Mechatronics 
in Siegen und Moskau studieren. 

Voraussetzung für die Zulas-
sung für den Master-Studien-
gang ist ein Bachelor-Abschluss, 
beispielsweise in Elektrotechnik, 
Informatik oder Maschinenbau. 
Ein Antrag auf Stipendienfinan-
zierung beim DAAD ist in Vorbe-
reitung. „Die Universität Siegen 
wird dadurch erneut ein Stück 
internationaler und öffnet einen 
englischsprachigen bilateralen 
Studiengang“, sagt Ulrich Eber-
hardt vom International Office 
der Uni Siegen. Wichtig ist die 
Anerkennung der an der Partner-
hochschule erbrachten Studien-
leistungen. Zusammen mit den 
Professoren Hubert Roth und 
Thomas Carolus arbeitete Eber-
hardt die Kooperation mit der 
angesehenen Moskauer Univer-
sität aus.

Petra Solau-Riebel

Faszination 
modulbau

alHo systembau GmbH 
Hammer 1 · d-51597 morsbach 

tel. +49 2294 696-116 
bewerbung@alho.com

Möchten auch Sie Teil der „Faszination Modulbau“ sein?

Kennen Sie dieses Gebäude? 
Von ALHO 2012 gebaut.

www.alho.com

Wir suchen Sie: Bauingenieur (m/w)

alHo ist einer der Pioniere des modulbaus 
und seit fast 50 Jahren führend in der Ent-
wicklung und schlüsselfertigen Erstellung 
dieser innovativen Gebäude. die alHo 
Gruppe zählt mit über 800 mitarbeitern zu 
den größten unternehmen der branche.

Haben sie ihr studium als bauingenieur 
(m/w) bereits abgeschlossen oder stehen 
kurz davor?

dann bieten wir ihnen vielfältige interessan-
te Aufgaben in den bereichen Bauleitung, 
Kalkulation, Statik oder technischer Vertrieb.

attraktive Herausforderungen in einem dy-
namischen mittelständischem Familien-
unternehmen, persönliche Wertschätzung 
und faire Konditionen sowie die aussicht auf 
weitere aufstiegsmöglichkeiten  - das alles 
finden sie bei uns. 

A_D_WI_Tag_Siegen14_Anzeige_Entwurf_Schoene_2.indd   1 03.09.2014   13:13:32

Anzeige
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Alumni im Gespräch
Rudolf Eickeler: Pressesprecher Lanxess AG

UNIVERSELL

Rudolf Eickeler hat von 1974 bis 
1980 Volkswirtschaftslehre an der 
Uni Siegen studiert. Anschließend 
machte er als Wirtschaftsjourna-
list Karriere und lernte als Exper-
te in Sachen Umwelt und Ener-
gie nach eigener Aussage jedes 
„Drecksloch“ der Welt kennen. Er 
begleitete die Umweltminister von 
Genscher über Töpfer bis zu Ange-
la Merkel, berichtete über Kata-
strophen und Konferenzen und 
nennt das auch nach über 34 Jah-
ren seinen Traumberuf. Seit 2005 
arbeitet Eickeler als Pressespre-
cher Finanz- und Wirtschaftsme-
dien bei dem Spezial-Chemiekon-
zern Lanxess in Köln. 

Wenn man so lange als Redakteur 
gearbeitet hat, ist es dann proble-
matisch, auf die andere Seite des 
Schreibtischs zu wechseln?

Ich wollte noch mal was ande-
res machen. Nach so vielen Jahren 
tritt ein Gewöhnungseffekt auf. 
Auch Pressekonferenzen und The-
men wiederholen sich, bis man nur 
noch neue Zahlen notiert für ei-
nen Text, denn man schon zig Mal 
in ähnlicher Form geschrieben hat. 

Wie sind Sie zur Lanxess AG ge-
kommen?

In der Branche läuft das so: 
Man kennt jemanden, der einen 
kennt…. Das ergibt sich so. 

Sie sind Volkswirt und arbeiten  
für einen Chemie-Konzern. Muss-
ten Sie  sich Fachwissen aneignen?

Ich kümmere mich ja um die Wirt-
schaftsmedien, das heißt ich bin 
eher für die unternehmens- und 
finanzpolitischen Fragen und die 
Strategie zuständig. Natürlich be-
schäftigt man sich zum Beispiel 
mit den für uns wichtigen Themen 
Kautschuk, Wasseraufbereitung 
oder Pflanzenschutz, aber dafür 
muss ich nicht mit jedem Molekül 
auf Du und Du sein.

Sie haben sich selbst mal als „Grü-
ner“ bezeichnet. War das partei-
politisch gemeint?

Nein, ich denke als Journalist soll-
te man auf eine Parteizugehörig-
keit verzichten. Aber ich war der 
Öko-Mensch in den Redaktionen, 
habe mich um die Themen Um-
weltschutz, Energie und Chemie 
gekümmert und war mit diversen 
Umweltschutzministern bei al-
len Dreckslöchern dieser Welt. In  
Tschernobyl, den Müllkippen von 
Rio oder den vom Klimawandel be-
drohten Inselstaaten im Pazifik. 

Und wie hat Ihr Umfeld reagiert, 
als Sie Pressesprecher eines Che-
miekonzerns wurden?

Es gab Leute, die da geunkt ha-
ben. Aber man sollte eine Bran-
che nicht unter Generalverdacht 
stellen. Hinter den Produkten, die 
wir herstellen, stehe ich. Wenn mit 
unserem Kautschuk Reifen pro-
duziert werden, durch die Benzin-
verbrauch, Lärm  und Co2-Ausstoß 
verringert werden, dann ist das gut 
und im Sinne des Umweltschut-
zes. Und wenn ein Unternehmen, 
nicht nur einfach von grünen Rei-
fen spricht, sondern das durch ob-
jektive Testergebnisse belegt wird,  
kann ich das mit kritischem Jour-
nalistenblick nur positiv bewerten.

Wollten Sie schon als Student 
Journalist werden?

Jein. Ich war neugierig, hatte ein 
loses Mundwerk und konnte mich 
ganz gut ausdrücken. Ich habe 
dann während des Studiums erste 
Erfahrungen bei Zeitung und Radio 
gesammelt und mich für eine Hos-
pitanz beim ZDF beworben. Das 
hat geklappt. Dann kam das Vo-
lontariat bei den Ruhr-Nachrich-
ten, dann das Handelsblatt und so 
hat sich eine Tür nach der andern 
geöffnet. 

Was würden Sie Studierenden  
empfehlen, die eine ähnliche 
Laufbahn einschlagen möchten?

Irgendetwas fertig studieren. Als 
Abbrecher hat man in den Medi-
en heutzutage kaum eine Chan-
ce. Was man studiert, ist nicht so 
wichtig. Ich kenne den promo-
vierten Philosophen, der als Kor-
respondent arbeitet genauso wie 
die Mathematikerin, die über Ver-
kehrspolitik berichtet. Frühzeitig 
die Praxis kennenlernen, ist wich-
tig. Wobei nicht jedes Praktikum 
Sinn macht. Wenn ich in einem Le-
benslauf lese, dass einer zehn Tage 
im Pressebüro in Shanghai war, 
wird er viel kennengelernt haben, 
aber kaum journalistischen Alltag. 

Sie sind Düsseldorfer. Wie hat es  
Sie an die Uni Siegen verschlagen?

Die Zentralstelle für die Vergabe 
von Studienplätzen war schuld. 
Plätze für BWL und VWL wurden 
damals noch von der ZVS zuge-
wiesen. Ich war mit Siegen sehr 
zufrieden. Eine schöne Atmo-
sphäre, alles überschaubar und 
nicht so anonym. Ich erinnere 
mich gern ans Studium, auch an 
die Hürden. In Mathe erlebte ich 
Sternstunden des Unverständ-
nisses. Wir haben viel gebüffelt, 
aber auch gefeiert. Es gab legen-
däre Karnevalsfeiern.

Karneval? In Siegen?

Das geht alles. Bin ja schließlich 
Rheinländer und Düsseldorfer.

Apropos Düsseldorfer: Als Eisho-
ckeyfan dürfen Sie doch sicher die  
Kölner Haie in der VIP-Lounge der 
Lanxess-Arena schauen?

(lacht) Darf ich schon, aber ich will 
die „Kölner Zierfische“ ja nur ver-
lieren sehen. Mein Herz schlägt 
natürlich für die Düsseldorfer EG.   

san

Rom, „die ewige Stadt“, wie in allen 
Touristenführern steht. Rom, „die 
Hauptstadt der Welt“, wie Goethe 
sie gepriesen hat. Rom, „Mafia Ca-
pitale“, wie sie nach den Korrupti-
onsenthüllungen Ende 2014 in Ita-
lien genannt wird. Rom, Dreh- und 
Angelpunkt der Doktorarbeit von 
Jana Edelmann.

Die wissenschaftliche Mitarbeite-
rin am Lehrstuhl für Politische The-
orie und Internationalen Vergleich 
begleitet seit knapp zwei Jahren 
den institutionellen Reformprozess 
in Italien. Sie wertet Parlaments-
reden und Gesetzesentwürfe aus, 
analysiert Interviews und Abstim-
mungsergebnisse. All dies geschah 
zumeist vor dem Laptop, mit der 
italienischen Wirklichkeit war die 
Doktorandin lediglich virtuell über 
das Internet verbunden.

„Durch meinen Romaufenthalt am 
Ende des letzten Jahres hat sich das 
geändert: auf einmal bekam mei-
ne Forschungsinteresse ein Gesicht, 
sogar mehrere“, erzählt Jana Edel-
mann. 

Insgesamt 14 Experteninterviews 
konnte sie während eines mehrwö-
chigen Aufenthalts in Rom führen. 
Die Gespräche haben sie in die pa-
lazzi del potere, in die sogenannten 
Paläste der Macht, geführt: Palazzo 
Madama, wie die Römer das Senats-
gebäude nennen, Palazzo Monteci-
torio, wie das Abgeordnentenhaus 
bezeichnet wird, das Reformminis-
terium schräg gegenüber vom Sitz 
des Ministerpräsidenten sowie die 
römischen Niederlassungen eini-
ger politischer Think Tanks standen 
auf dieser Sightseeingtour durch die 
politische Architektur Roms. 

„Die inhaltliche Auswertung der 
Gespräche bildet eine der wichti-
gen Säulen meiner Doktorarbeit, 
insofern war der  Aufenthalt in Rom 
von absolut zentraler Bedeutung 
für die erfolgreiche Weiterbearbei-
tung meines Dissertationsthemas. 
Zusätzlich zu der professionellen 
Bereicherung war das Zusammen-
treffen mit Spitzenpolitikern unter-
schiedlicher politischer Couleur und 
Generationen aber auch ein persön-
licher Zugewinn", sagt Jana Edel-
mann.

Die Zeit in Rom wurde ermöglicht 
zum einen und vor allem durch 
die Lehrstuhlunterstützung von 
Jana Edelmanns Doktorvater  Prof. 
Dr. Robert Kaiser sowie durch ein 
DAAD-Doktorandenstipendium. 

In den Palästen der Macht 
Doktorandin Jana Edelmann führte Experteninterviews in Rom

Rudolf Eickeler

Jana Edelmann konnte in Rom wichtige Inter-
views für ihre Doktorarbeit führen. Das Abgeordnetenhaus in Rom.

Flipchart für Flüchtlingskinder 
 Uni erfüllte Yusuf Güles' Weihnachtswunsch

Im Weihnachtsvideo der Uni Sie-
gen hatten wir nach einem kreati-
ven Weihnachtswunsch gefragt, und 
Yusuf Güles hat ihn uns geschickt: 
ein kleines Geschenk – ein Flipchart 
– für das Flüchtlingsheim in Burbach. 
Das Flipchart nutzen die ehrenamt-
lichen Helfer, um den Flüchtlings-
kindern Grundlagen der deutschen 
Sprache beizubringen. „Es geht vor 
allem darum, dass die Kinder sich auf 
Deutsch mitteilen können – wenn 
sie krank sind oder ihnen etwas  
weh tut“, erklärt Heim-Mitarbei-

terin Carmen Cerdero, die sich sehr 
über Güles‘ Geschenk freute.  „Auch 
wenn ich dem muslimischen Glau-
ben angehöre, feiern wir dennoch 
zuhause Weihnachten. Es ist die Zeit 
der Liebe und Freude und dies be-
schert jedem Menschen Glückse-
ligkeit. Nun gibt es Menschen, die 
momentan leider wenig Freude ver-
spüren“, sagt Güles. Daher wollte 
der angehende Wirtschaftsingenieur 
den Flüchtlingen in Burbach mit sei-
nem Weihnachtswunsch ein wenig 
Freude bereiten.                            bowi

Die einen müssen am Ende des Se-
mesters zeigen, ob und was sie ge-
lernt haben, die anderen wollen es. 
So wie die Tänzerinnen und Tänzer 
des Hochschulsports, die ihren Se-
mesterabschluss mit Gästen in der 
Siegener Bismarckhalle gefeiert ha-
ben. Mehr als zweihundert Füße 
schritten zu Cha-Cha-Cha, Salsa und 
Co. über das Parkett. Es ging zu Tän-
zen aus aller Welt: Isabella Cremer 
und Iwan Harlan zeigten, wie sinn-
lich der Tango sein kann, und Alex-
andra Kraemer brachte den orienta-
lischen Bauchtanz nach Weidenau. 
Bei ihrem ersten öffentlichen Auf-
tritt überzeugte die Studentin mit 
geschmeidigen Schlangenbewegun-
gen. Eleganz in Perfektion lieferten 

Tina Fischer und Florian Wieden-
mann. Das ehemalige S-Klasse-Tanz-
paar – höchste Klasse im Deutschen 
Tanzsportverband – zeigte, dass 
auch nach zehnjähriger Pause ihre 
Choreografie und Vertrautheit nicht 
vergessen ist. Kein Ausruhen war 
beim letzten Programmpunkt ange-
sagt. Francisco Luis brachte den Sal-
sa und alle Gäste auf die Tanzfläche.

Wer Lust auf Tanzen hat, muss nicht 
bis zum nächsten Jahr warten. Bald  
wird das Ferienprogramm des Hoch-
schulsports veröffentlicht. Standard- 
und Salsa-Tanzkurse werden dabei 
sein. Alle Infos unter: www.uni-sie-
gen.de/sport/hochschulsport      bowi

 Elegant übers Parkett geschwebt
Hochschulsport tanzte in der Bismarckhalle


